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1. Wie sind Kinder von 
Gewalt betroffen?



Wie sind Kinder von Gewalt betroffen?

Kinder erfahren indirekte Gewalt

Miterleben 
von 

häuslicher Gewalt 

Körperliche
Gewalt 

Kinder erfahren direkte Gewalt
im häuslichen Nahraum oder von anderen

Psychische/ 
emotionale

Gewalt

Sexualisierte
Gewalt Vernachlässigung

Formen von Gewalt gegen Kinder



Folgen der Gewalterfahrung bei Kindern

hängen ab von ...
• unterschiedlichen Gewaltformen - körperliche, sexualisierte, 

psychische/emotionale Gewalt, Vernachlässigung, direkt - indirekt durch 
Miterleben

• unterschiedlicher Ausprägung - Intensität, Häufigkeit  „Dosiseffekte“ 
(Ziegenhain, Kindler & Meysen 2021, S. 76)

• unterschiedlichen Ressourcen, Schutzfaktoren im Umfeld

• unterschiedlichen Verarbeitung(smöglichkeiten) der Kinder

„Die mittlerweile gut entwickelte Befundlage 
zeigt deutliche negative Auswirkungen eines 
Miterlebens von Partnergewalt auf die 
Entwicklung von Kindern.“

Kinder, die PG miterleben und selbst 
von Misshandlung betroffen sind, sind 
schwerer beeinträchtigt als Kinder, die 
selbst keine Misshandlung erfahren. 

Kindler 2013, S. 37

Zentrale generalisierte Befunde



Folgen der Gewalterfahrung bei Kindern

kurz- und mittelfristig langfristig

Bereiche Beispielhafte Befunde
Posttraumatische 
Belastungsstörungen

Gesundheitsgefährdendes Verhalten 
z.B. Drogenkonsum

Epigenetische Veränderungen z.B. 
Telomerverkürzungen

Entwicklungsbeeinträchtigungen 
durch Ketteneffekte
Zwei Risikopfade:

-> Kognitiv-schulische Entwicklung
-> Soziale Entwicklung

emotional Gefühle von Angst und Mitleid, innere Erstarrung, 
ohnmächtige Wut, Traurigkeit

kognitiv Konzentrationsprobleme, belastende Gedanken z.B. zu 
eigener Schuld

verhaltens-
bezogen

Versuche, sich zu distanzieren, abzulenken, zu beruhigen, 
schlichtend einzugreifen, im Nachhinein zu trösten, zu 
helfen
Externalisierende Auffälligkeiten-> Unruhe, Aggressivität
internalisierende Auffälligkeiten -> Niedergeschlagenheit,
Ängstlichkeit

psycho-
somatisch

Kopf-, Bauchschmerzen, Schlafprobleme

Andrade & Gahleitner 2020; Hornberg et al. 2008; Kindler 2013; Kliem et al. 2019; Korittko 2020; RKI 2020; Ziegenhain, Kindler & Meysen 2021



Übergeordnete Ziele:

Schutz und Bildung                  Unterstützung von Resilienz und Sicherheit 

Prävention in Kindertageseinrichtungen

Gründe und Ziele für Gewaltprävention im Setting Kita 
bezogen auf Kinder, Eltern und Fachpersonal

• Kinder und Eltern niedrigschwellig in ihrer zentralen Lebenswelt erreichen

• Wissen und Kompetenzen fördern, um Hilfe holen zu können -> Disclosure

• Schutzfaktoren im Umfeld der Kinder stärken

• Ansatz-/Kontaktpunkte anbieten, um die Gewalterfahrung zu beenden

• Altersgemäße sozial-emotionale und kognitive Entwicklung der Kinder stärken  
(Risikopfade unterbrechen, Ressourcen aufbauen)

• Konstruktive Konfliktlösefähigkeiten trainieren                                 
(transgenerationaler Weitergabe von Gewaltmustern entgegenwirken)



2. Aufbau, Inhalte und 
Materialien des 

Präventionskonzepts 
ReSi+



Konzeptentwicklung 
im Zeitverlauf

Resilienz und Sicherheit
Ein integriertes Konzept zur Gewaltprävention in Kitas
mit Bausteinen zu sexualisierter und häuslicher Gewalt

Konzeptentwicklung
Prävention sexualisierte Gewalt

Evaluation
Wirkungsevaluation Kinderprogramm
Prozessevaluation Kinderprogramm

Prozessevaluation Fortbildung Fachkräfte

Konzepterweiterung
Prävention häusliche Gewalt

Evaluation
Prozessevaluation Erweiterung

Instrumente zur Selbstevaluation

Strategie zur Verbreitung und Verstetigung

2013  - 2017 2021  - 2023



Präventionskonzept Ebenen + Elemente

Resilienz und Sicherheit
Ein integriertes Konzept zur Gewaltprävention in Kitas
mit Bausteinen zu sexualisierter und häuslicher Gewalt

- Kinderprogramm

- sexualisierte und  
häusliche Gewalt

- Schutzkonzept

- Instrumente zur
Selbstevaluation

Fachkräfte

Qualifizierung

Eltern

Information,
Partizipation

- Kinderprogramm, 
Anregungen

- sexualisierte Gewalt

- häusliche Gewalt  

- §8 Fachkraft

- Fachstellen zu  
sexualisierter und 
häuslicher Gewalt

- weitere Anlaufstellen

Region

Vernetzung

Kinder

Kompetenz-
Förderprogramm

- Basiskompetenzen

- spezifisch    
gewaltpräventive    
Kompetenzen



Aufbau 
Förderprogramm 

für Kinder



Übungsmanual und Materialien



Bilderbuch zu Gefühlen



Bilderbuch zu Ressourcen
Sicherheit, Geborgenheit, Wohlfühlen



Karten-Sets



Verbreitung von ReSi+ 

• Öffentlichkeitsarbeit während der Projektlaufzeit von 2021-2023 mit 

ca. 50 besuchten Veranstaltungen mit der Vorstellung von ReSi+  

• Niedrigschwellige Implementierung mittels Material im internen 

Downloadbereich der Website www.resiplus.de 

• Erarbeitetes Fortbildungskonzept für Einrichtungen wird weiterhin in die Praxis 

implementiert

• Mittels der ReSi+ gUG

• 56 Multiplikator*innen in ganz Deutschland 

• Stand November 2024: ca. 100 Einrichtungen wurden bereits mit ReSi+ geschult 



3. Partizipative 
Weiterentwicklung 

ReSi+ 6-10



Entstehungsgeschichte von ReSi+ 6-10
Resilienz und Sicherheit

Ein integriertes Konzept zur Gewaltprävention in Kitas
mit Bausteinen zu sexualisierter und häuslicher Gewalt

Konzeptentwicklung ReSi
Prävention sexualisierte Gewalt

Wirkungsevaluation Kinderprogramm 
2013-2017

Baustein 
Prävention häuslicher Gewalt 

Prozessevaluation 
Verbreitung 
2021-2023

Weiterentwicklung von ReSi+ auf die 
Altersgruppe der 6-10-Jährigen 

Zusammenführen der Änderungswünsche aus 
der Praxis 

Anpassung der Übungen 
Testung der Übungen in Fokusgruppen 

Anpassung der Übungen 
Erarbeitung neuer Übungen 

Verbreitung 

2021  - 2023 2024



Partizipative Weiterentwicklung

Interviews Wissenschaftlicher Beirat Fokusgruppen

2024



Weiterentwickeltes Material



Weiterentwickeltes Material



Weiterentwickeltes Material



Neue Schwerpunkte der Altersgruppe 6-10

3. Thematik Konfliktlösung mittels Faires Raufen



Kontakt

• Website: www.resiplus.de

• E-Mail: resiplus@th-nuernberg.de

• Interesse an einer Fortbildung? Die ReSi+ gUG ist 

erreichbar unter infos@resiplus.de

http://www.resiplus.de/
mailto:resiplus@th-nuernberg.de
mailto:infos@resiplus.de


Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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Neue Schwerpunkte der Altersgruppe 6-10

1. Thematik Mobbing

Mobbing und dessen Zusammenhang mit häuslicher Gewalt  

• Kinder können Gewalt als hilfreiches Mittel zur Konfliktlösung erlernen (Niedersächsische 
Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Gleichstellung, 2018)

• Kinder kann es aufgrund ihrer Erlebnisse an nötiger Empathie und Mitgefühl fehlen (Bundeszentrale 
für Politische Bildung, 2010)

• Kinder können aufgrund ihrer Vorerfahrung erkennen, wer wehrlos und hilflos ist (ebd.)

• Autoritäre Erziehung kann aggressive Verhaltensweisen bei Kindern fördern (ebd.)

• Kinder können aufgrund ihrer Vorerfahrung ein geringes Selbstwertgefühl entwickeln, was 
wiederum die Aggressionsbereitschaft erhöhen kann (Puschmann, 2020)



Neue Schwerpunkte der Altersgruppe 6-10

2. Thematik digitale Gewalt 

JIM-Studie 2023 mit einer Basisuntersuchung zum Medienumgang 
von 12- bis 19-jährigen (Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest, 2023, S.52ff.) 

• 30 % haben sexuelle Belästigung im Netz erfahren (Mädchen 36 %, Jungen 24 %) 

• ältere Jugendliche sind deutlich häufiger betroffen

• 23 % der Jugendlichen sind ungewollt auf pornografische Inhalte gestoßen 

• 14 % haben Anfeindungen gegen sich persönlich erleben müssen 


